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Kaufmann, Hotelier 
 
Nach dem Besuch der Gewerbeschule 
Barmen begann er im elterlichen Drogen- und 
Kolonialwarenladen eine dreijährigen 
Kaufmannslehre. Dann war er als Volontär in 
der Drogerie von Wilhelm Klein in Schwelm 
tätig, um anschließend wieder im elterlichen 
Geschäft mitzuarbeiten. Seinen Militärdienst 
leistet er bei den Gardeschützen in Berlin-
Lichterfelde, wo in einem der Jahre die 
Bataillons-Kantine führte.  
 
Abgemustert kehrte er abermals nach Hause 
zurück, wo es galt, am neuen Standort an der Bismarckstraße Fuß zu fassen (1904/05). Dann 
wechselte er als Erstverkäufer (1905-1908) nach Aachen zur Großrösterei, Drogen und 
Kolonialwaren J. P. J. Monheim, dann zum Delikatess- und Geflügelverkauf J. M. Roth in 
Wiesbaden. Seit dem 1. Juli 1908 führte Spielmann (1905-1908) dort selbständig ein eigenes 
Geschäft für Drogen und Kolonialwaren (Scharnhorst-/Göbelstr.)  
 

 
 
In der Wiesbadenerin Margarete Schardt (geb. am 30. Januar 1891 in Wiesbaden), die 
Spielmann am 10. September 1911 heiratete, fand er eine überaus kompetente 
Lebensgefährtin, die wesentlich zu seinem unternehmerischen Erfolg beigetragen hat. Zum 1. 
April 1914 verkauften die beiden ihr blühendes Geschäft, um die Drogen- und 
Lebensmittelhandlung von Carl Müller am Großen Markt in Montabaur zu erwerben. Als Franz 
Spielmann kriegsbedingt als Gardeschütze nach Berlin eingezogen wurde, meisterte „Grete“ 
den Laden allein. Verwundet kehrte ihr Mann nach Montabaur zurück, wo ihn Landrat → 
Bertuch bei der Lebensmittelausgabe beschäftigte. „Grete“ musste weitgehend allein 
zurechtkommen. 
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Bei der Kantinenführung während der Militärzeit war bei Spielmann der Wunsch gereift, ein 
eigenes Hotel zu betreiben. Im Mai 1925 konnte er an der Chaussee im Gelbachtal, wo der 
Harbach einmündet, ein Grundstück von der Gemeinde Reckenthal samt einer Parzelle aus 
dem Besitz des Grafen Kanitz, Nassau, für den geplanten Neubau erwerben.  
 
Die Urkunde im Grundstein lautet (nach einem Manuskript von Spielmann): 
 

Dieses Haus wurde erbaut im Jahre 1925 von den Eheleuten Franz Spielmann, geb. 
am 6. 7. 1881 zu Barmen, und seiner Ehefrau Margarete geb. Schardt, geb. zu 
Wiesbaden am 30. 1. 1891, beide katholischer Religion. Das Ehepaar ist kinderlos und 
hat keine Nachfolger. Vom 1. April 1914 bis August 1925 waren dieselben Besitzer des 
Geschäftshauses Großer Markt 11 zu Montabaur, woselbst sie ein Colonialwaren-, 
Delikatessen- und Drogengeschäft en gros und detail betrieben. 
Der Entwurf des neuen Hauses, am Wege nach Reckenthal, das Hotel „Waldesruhe“ 
benannt werden soll, ist von Architekt Alex → Altmann in Bonn, geb. zu Niederelbert. 
Mit der Ausführung des Baues wurde die Firma Kutting und Hambach, Montabaur, 
beauftragt, die mit den Ausschachtungsarbeiten Anfang 1925 begann. 
Haus „Waldesruhe“ soll in dem lieblichen Gelbachtal eine Erholungsstätte sein, als 
erste in weitem Umkreis und soll beitragen, dem Westerwald und Montabaur neue 
Freunde zu werben. 
Der derzeitige Bürgermeister von Montabaur ist Rudolf Mönig aus Hagen, der Landrat 
des Unterwesterwaldkreises Richard Collet, Pfarrer von Montabaur Peter Weiand, 
Bürgermeister von Reckenthal Schneidermeister Meurer. Exz. Generalfeldmarschall 
von Hindenburg und zu Beneckendorf ist Reichspräsident der Deutschen Republik, Dr. 
Augustinus Kilian, Bischof der Diözese Limburg. 
Montabaur, zum Brückenkopf Koblenz gehörend, steht wie das ganze Rheinland noch 
unter französischer Besatzung, die seit Ende des Weltkrieges 1914/18 unsre liebe 
Deutsche Heimat knechtet. 
Möge uns und Allen, die in diesem Hause wohnen, Gottes reichster Segen 
zuteilwerden, und möge unser bedrücktes, armes Vaterland bald wieder frei und 
blühend werden. 

 

 
 
Zur Grundsteinlegung am 14. Juli 1925 schrieb → Karl Siebert ein Gedicht: 
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  Der Grundstein liegt. Und bald wird streben 
  Der Bau empor zum Himmeldom, 
  und in den Felsenspalten heben 
  erstaunt die Köpfe Zwerg und Gnom. 
 
  Sonst war es stille in dem Tale, 
  bis daß ein deutscher Spielmann kam 
   aus der Schöpfung Riesenschale 
  sich dieses schmucke Blume nahm. 
 
  Ein Spielmann, nicht voll losen Scherzen 
  und leichtbeschwingten Melodien. 
  Ein Spielmann, der mit ganzem Herzen 
  will aus zu ernster Arbeit ziehn. 
  
  Und die Gefährtin seiner Tage 

ihm zur Seite unentwegt, 
daß sie mit ihm durch Sorg und Plage 
das Segensgut der Arbeit trägt. 

 
Sie wird die flinken Hände rühren, 
die nimmermüden, immerzu, 
und stolz der Hausfrau Zepter führen 
im Bannkreis ihrer Waldesruh. –  

 
Daß diesem Werk der Segen werde, 
 „Waldesruh“ als schönste Zier 
krönt dieses Stückchen Heimaterde. 
Das walte Gott! Das wünschen wir! 

 
Am 5. Dezember 1925 eröffnete das „Kurhotel Waldesruhe“. Im gesellschaftlichen Leben der 
Stadt sollte die „Waldesruhe“ alsbald eine maßgebliche Rolle spielen. Hinzu kamen politische, 
kulturelle und sportliche Ereignisse, denen das Kurhotel als attraktive Kulisse diente. Nicht 
zuletzt bildete die Gesamtanlage vor dem kleinen Stau-Wehr des Gelbach, mit dem idyllischen 
Ausblick auf Wirzenborn, dem Teich mit Schwänen, Goldfischen und Springbrunnen, sowie 
den Volieren am Waldhang mit Eichhörnchen, Gold- und Silberfasan, Brief- und Pfauentauben 
ein beliebtes Ausflugsziel. 
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Auch nach dem Zweiten Weltkrieg war das Hotel ein beliebter Treffpunkt für Adelige und 
Prominente. Unter anderem wurde dort im Jahr 1947 über die rheinland-pfälzische 
Landesverfassung beraten. 
 

 
 

Bürgermeister → Heinrich Roth (hinten Mitte) und seine Frau Gertrud (zweite von rechts) 
waren 1946 Gastgeber bei einem Treffen von Politikern „der ersten Stunde“ im Hotel 
„Waldesruh“: → Dr. Peter Altmeier (nicht im Bild), dessen Frau Margarete (links), Margarete 
und Franz Spielmann (im Vordergrund). 
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Der frühe Tod von Franz Spielmann zwang die Witwe zur Veräußerung des Anwesens. Die 
Nachfolger versuchten redlich, das Vermächtnis Spielmanns weiterzuführen, scheiterten 
langfristig aber am Wandel von Zeit und Geschmack. Der Restaurantbetrieb in der 
„Waldesruh“ lief noch bis Mitte der 90er-Jahre, bevor das Gebäude um die Jahrtausendwende 
zerfiel. Seit 2017 wird das Gebäude renoviert und zu einem sog. Reiter- u. Hundehotel 
umgebaut.  
 
Die folgenden Artikel aus der Westerwälder Zeitung bedürfen keiner Kommentierung. 
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Grete Spielmann verstarb 1995 im hohen Alter von 104 Jahren als älteste Bürgerin der Stadt 
Montabaur. 
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Hermann Josef Roth, Winfried Röther 


